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Tagesspiegel
Die französische Antwort soll Ende dieser oder anfang«

vachster Woche an England abgehen.
Erstminister Baldwin ist aus der Erholung nach London

ziiruckgekehrk und hatte eine Xstündige Besprechung mit den
König über die Krisis des Verbands.

Aach dem Evening Standard " wird die britische Re
zienma eine Untersuchung der deutschen Zahlungsfäh :ockeil
tvrch Sachnerständiae veranlassen, sobald die Antwort aue
Paris ejngelaufen ist.-

Der„Rervyork Herold" meldet, daß die Vereinigten Ska¬
len, wenn eine Einladung von London oder Paris an
sic ergehe, möglicherweise doch wieder an der Lösung de,
LnIMdlgungsfrage sich beteiligen werden. Präsiden!
Losiidge sei mit der Entwicklung der englisch-französischer
Streitfrage vertraut und lasse sich durch die Botschafter ir
Loa-on und Paris aufs genaueste unterrichten.

Baldwins Aufrollung der Rechts¬
frage

Me englische Antwortnote und die leider erst recht liüA-
merlichen Auszüge aus dem englischen Blaubuch (die
Sammlung der mündlichen und schriftlichen diplomatischen
Verhandlungen mit anderen Staaten , in England nach der
Farbe des Umschlags Blaubuch', in Deutschland Weißbuch,
m Frankreich Eelbbuch genannt usw-) haben die Stimmung
in Paris weidlich verdorben.

Man kann sich der Einsicht nicht wohl mehr verschließen,
daß die Zetten vorbei sind, wo Lloyd George sich mit beson¬
derem Vergnügen von Clemenceou einen Ring durch d>e
Nase ziehen ließ, an dem die französische Politik ihn dann
simftiglich zur Besetzung von Düsseldorf, Duisburg , Ruhrort
und zur Drohung mit dem Einmarsch ins Ruhrgebiet leitete.
Es ist der gewaltige Vorzug der englischen Politik, daß sie
niemals auf bloßen „rühmlichen Erfolg ", sondern immer
nur auf den greifbaren Nutzen hinaus wirtschaftet. Daher
kann Baldwin sich leisten, was Poincare sich nicht leisten
kann: er kann einen begangenen Fehler eingestehen, preis¬
geben und wieder gutzumachen versuchen. Ganz England
hat sich nach und nach davon überzeugt, daß Lloyd George,
der ausgezeichnete Kriegs-Diktator, die britische Reichspolitil
mich Kriegsschluß elend geleitet hat, im Abendland wie im
Morgenland. Lloyd George ist in England zurzeit „unten
durch". Dennoch bilden die Dummheiten, die er als Erst¬
minister gemacht hat , für die , englische Politik eine lästige
Fessel. Im Orient ist es gelungen , dank der Blindheit, wo¬
mit dis Franzosen sich in das Ruhrabenteuer stürzten, diese
Fessel im Frieden von Lausanne wieder abzustrsisen. Im
Abendland wird das so leicht nicht gehen, die Franzosen
werden alles daransetzen, England in den Fesseln der Lloyd-
George-Poliiik festzuhalten. Da ist es schon eine achtbare
Leistung, wenn die neueste englische Note an Frankreich
8<mz offen erklärt: wir sind der Ansicht, daß es für die Be¬
setzung des Ruhrgebiets keinen Rschtstitel im Versailler
Vertrag gibt, sind aber bereit, die Streitfrage dem Haager
Schiedsgericht zu unterbreiten . Selbstverständlich können
wir Deutschen nichts Besseres tun , als uns damit einver¬
standen erklären. Wir wollen aber auch nicht vergessen
was diese englische Schwenkung allererst möglich gcm.aL
hat: sie ist di e erste greifbare Frucht des pas¬
siven Widerstands.  Wäre es Poincare gelungen, wa-
er so heiß erstrebte, hätte Deutschland kapituliert, dann Haiti
Edwin das Gutachten der englischen Kronjuristen in de>
Tasche behalten und sich mit der Tatsache des französischer
Siegs abgefunden. Der Entwurf der englischen Antwort¬
note, der uns die Einstellung des passiven Wid. ' tandr
empfahl, sollte schon der erste Schritt dazu werden. Poin
cares Verbohrtheit und die Ausdauer der Ruhrbevölkcrune
haben es verhindert, daß der Schritt getan wurde. Stab
auf die von Poincare verkündete Tatsache der deutschen Ka¬
pitulation stellt sich die englische Politik auf die beiden Tat¬
sachen ein: daß mit Poincare ein Einverständnis nicht zu
^zielen und daß der passive Widerstand nicht zu brechen ist
Und sie vollzieht die Neueinstellung, indem sie sich offen zu
, Anschauung bekennt: daß die Besetzung des Nuhrgebsttr

km̂Rechts-  und Vertragsbruch  ist.
. . ün Frankreich möchte man Cunos Rücktritt natürlich
.Einleitung zur Kapitulation  deuten , während ei
>n Wahrheit die Einleitung zur Festigung des Widerstands
stn soll. Je rascher die Welt darüber aufgeklärt wird , um
a racher wird auch die englische Note ihre Wirkung tun
E '" Festigung des deutschen Widerstands ist die Voraus
ech>ng dieser Wirkung. Zusammenbruch des deutscher
Eiderstands würde Baldwin ins Unrecht setzen und Poin

größten Triumph seines Lebens verhelfen. Ei
"ann nicht nötig, auf den englischen Va »schlag weger

sch-̂ ager Schiedsgerichts zu antworten . Und es wird dock
-na) für Poincare nicht ganz leicht sein, darauf zu antwor
. >>, wie er bisst .- muiwortet hat : ich pfeift aus die Rechts
nute , ,ch ^ ^ englischen Regierung

ich 'habe die Gewalt , und gedenke sie gegen jeden zu ge¬
brauchen, der mir in den Weg tritt . Es ist doch nichts ganz
Alltägliches mehr, wenn von zwei Verbündeten der einc
öffentlich feststellt, die Behandlung durch den anderen Hab«
ihm „einen peinlichen Eindruck" gemacht. Viel peinlich!
Eindrücke dieser Art wird Lord Curzon nicht mehr feststeller
können, ohne daß die Entente darüber endgültig zerbricht.
Eine schwer« Belastung für die französische Eitelkeit ist es
ohnehin schon, wenn England erklärt, es wünsche „von
Deutschland und .Frankreich" bezahlt zu werden. Di«
liebenswürdige Aufforderung Poincares , sich an der deut¬
schen Handelsflotte schadlos zu halten , wie Frankreich sich
am Ruhrgebiet schadlos halte, wird wohl nicht verfangen bei
einer Regierung , die soeben den Anruf des Haager Schieds¬
gerichts zur Klärung der Rechtslage ausgesprochen hat.

Ein Fortschritt, wie die Preisgabe der ganzen Lloyd-
George-Politik, ist auch die besondere Preisgabe des Lon¬
doner Entschädigungsxlans von 1621. In Uebereinstimmuug
mit allen denen, dis eine ernsthafte Lösung der Frage er¬
streben, wird eine feste Begrenzung der deutschen Schuld¬
summe gefordert. Sachverständige mögen die deutsche Zahl¬
ungsfähigkeit schätzen- Für sich beansprucht England von
Deutschland „und den Verbündeten " 14 Milliarden Told-
mark. Frankreich wird gebeten, mit der Verzinsung auzu-
sangen, wenn das Verhältnis zwischen Frank und Pfund
Sterling sich gefestigt habe. Das ist ein ' etwas schmerzlicher
Wink. Aber Frankreich hai's ja dazu! Eben erst ist eine
halbe Milliarde Gold dazu verwandt worden, den belgischen
Frank zu stützen, der infolge des Ruhrabenteuers die Kränke
gekriegt hat . Wie den beiden Raubstaaten die gegenseitige
Stützung bekommen wird , bleibt abzuwarten . Einstweilen
hat England durch seinen volkswirtschaftlichen Sachverstän¬
digen bei der Pariser Botschaft feststellen lassen, daß di«
Mär vom immer noch notleidenden Frankreich ein grober
Schwindel  sei . Die Veröffentlichung dieser Cahill-Be-
richte, einstweilen bis zum 1. März 1923, gehört auch mit zum
neuen System, das England der Politik Poincares gegen¬
über anwendet. Das Ergebnis der Berichte, auf eine kurz«
Formel gebracht, lautet : Frankreich hat M an g sl an Ar
be i 't s kr ä f t e n, während England bekanntlich Ueberfluß
an Arbeitslosen hat . Böse leuchtet der Sachverständige auch
in die Mißwirtschaft bei den französischen Steuern  hin¬
ein. Und was den Wiederaufbau angeht, so geht der mit
cüstigen Schritten der Vollendung entgegen, und man be¬
greift plötzlich, weshalb alle deutschen Anerbietungen schnöde
mrückgewiefen wurden : Frankreich hat das Geschäft „in sich"
machen wollen. Nur beim Wiederaufbau der Häuser ist
noch eine starke Lücke, und hier geruhte man bis zum Ruhr¬
einbruch ja auch, deutsche Lieferungen anzunehmen.

Täuscht nicht alles, so stehen wir wieder einmal an einer
Wegwende. Wollen wir dabei nicht ins Hintertreffen ge¬
raten, so haben wir mit verstärkter Tatkraft für Ordnung
im eigenen Hause  zu sorgen. Damit wieder deutsche
Außenpolitik gemacht werden könne, muß es endlich Ruhe
in der deutschen Innenpolitik geben. Sonst geht die Ent¬
wicklung doch noch über uns hinweg und der ganze, sieben-
monatige Heldenkamps an Rhein und Ruhr ist „für die
Katz" gewesen.

Deutscher Reichstag
Dcrckaucnsabstimmung für das neue Kabinett

Berlin . 14. August.
Nachdem die Vertreter der vier Koalitionsparteien dem

neuen Kabinett das Vertrauen ausgesprochen hatten , wurde
von diesen Parteien ein Antrag eingebracht: Der Reichstag
billigt die Erklärung der Reichsregterung und spricht ihr
das Vertrauen aus . Aüg. Hergt (Deutschn .) erklärt, die
Deutschn-ation-ale Volkspartei erblicke in dem Vorgehen der
Regierungsparteien ein gefährliches Spiel mit den höchsten
Interessen von Volk und Vaterland - Die Rückkehr zur
Parieiregierung könne nicht zur Zusammenfassung aller
Kräfte führen ;' auch im Reich werde der sozialdemokratische
Einfluß die Große Koalition beherrschen, nieder gegen die
Vergewaltigung der rechtsgerichteten Kreise, noch gegen die
rote Gewaltherrschaft auf der Straße , noch gegen die wirt¬
schaftliche Not, werden die nötigen Maßnahmen zu erwarten
ft n. — Abg. Gräfe (Deutschvölk . Freiheits-Partei): Es sei
sond' n.ar , daß man ausgerechnet einen österreichischen Juden
«Sollmann , Rsichsminister des Innern ) zum Verwalter der
deutschen Konkursmasse gemacht habe. Das Kabinett Strese-
ruann sei nur die Uebergangsstuse zur neuen Revolution.

Für d i e V e r t r o u e n s e r kl ä r u n g stimmen dar¬
auf 246'Abgeordnete, dagegen 76 (Demschnacionale, Deutsch-
völkische, Kommunisten, Abg. Dr. Geister und Ledebour).
Die Bayer . Volkspartei und der Bayer . Bauernbund (25)
enthielten sich der Stimme- Abwesend waren 118 Abge¬
ordnete.

Es folgt die zweite Beratung der Goldanleihe . Abg
Dr. Helfferich (DNat .) beantragt , die zur Befreiung von
der Erbschaftssteuer erforderliche Zcichnungsfrist auf 1 Jahr
auszudehnen . (Nach dem Ausschußbeschlußsoll nur die bis
15. Mai 1924 gezeichnete Goldanleihe von der Erbschafts¬

steuer frei sein.) Unter Ablehnung des Antrags Helsferichs
wird die Vorlage in der Fassung des Ausschusses in 2. unk
3. Lesung angenommen.  In dritter Lesung wird di«
Nachtragsforderung zum Reichshaushalt für 1923 bewilligt
mit einer Entschließung des Abg. Schreiber (Ztr .), die
Reichsregierung solle bei den Einzelstaaten auf eine schnellere
Auszahlung kultureller Notstandsgelder hinwirken. Ange¬
nommen wird ferner das Gesetz über die Gebühren der
Rechtsanwälte und die Gerichtskosten, die der Geldentwer¬
tung angepaßt werden- Verschiedene Anträge werden an
die Ausschüsse überwiesen.

Vom Nuhrkrleg
Der Raub geht weiker

Düsseldorf, 15. August. Die Franzosen haben die Reichs¬
bank in Düsseldorf besetzt, weil sie sich weigerte, einen von
den Franzosen vorgelegten Scheck einzulösen. — In Witten
wurden 50 Milliarden Mark beschlagnahmt.

Die Verschleuderung des Raubs
Lcudon, 15. August. Während der letzten Woche m:hr-

ten sich in London die Klagen über maßlose Ramschverkäuss
deutscher Waren , die zu Preisen von kaum' einem Sechstel
der englischen verkauft wurden. Es hat sich nun heraus-
gcstellt, daß dieses „Dumping" von den Franzosen  aus¬
geht und Waren betrifft, die sie im Ruhr gebiet ge¬
stohlen  haben . Eine Pariser „Times "-Meld-ung stellt fest
daß die französische Regierung nicht weiß, wie sie di>
200 000 Tonnen geraubter Schienen, Balken und anderer
Stahlwaren loswerden soll, und die „Westminstrr Gazette'
bestätigt, daß englischen Häusern von Paris aus zu billiget
Preisen große Posten Seide , Wolle, Baumwollwaren , Mo¬
torräder , Zement, Ziegelsteine, Schokolade, Seife und elek¬
trische Lampen , alles Raub vom Rhein und der Ruhr , an-
geboten werden.

Nach dem Pariser Fachblatt „Iournee Industrielle"
bringt die französische Regierung von den 7 Tonnen ir
Deutschland geraubter Farbstoffe,  die in Kehl aufge-
,speichert liegen, zum Teil zum öffentlichen Verkauf. Der
andere besteht aus solchen Farbstoffen, Li« in Frankreich
Vicht hergestellt werden können: diese sollen an französisch,
Firmen verteilt werden.

Schreckliches deutsches Verbrechen
Düsseldorf, 18. August . Die französische Nachrichten¬

agentur Havas meldet, in einem Kaffeehaus in Lr^nen  sei
ein französischer Eisenbahner von deutschen Schutzpolizisten
M Zivil verhauen, nach einer deutschen Polizeiwache ver-
bracht und erst am andern Tag wieder frei gelassen worden.
Untersuchung sei eingeleitet und das Kaffeehaus geschloffen.
--- Was der WN,LWSHh <« MM hat, veMweigt Havas,

Neue Nachrichten
Vom neuen Reichskabinelk

Berlin . 15. August. Wie die Blätter berichten, hat dt«
Sozialdemokratie ursprünglich fünf volle Ministerien be¬
ansprucht. Angesichts des Widerstands der übrigen Koali¬
tionsparteien soll Reichspräsident Ebert den Vermittlungs¬
vorschlag gemacht haben, daß zunächst nur vier Ministerien
von der Sozialdemokratie übernommen werden, daß dagegen
tür einen fünften ein freies Ministerium ohne Amt geschaf¬
fen werde bloß mit Sitz und Stimme im Kabinettsrat . Für
dieses Ministerium soll der derzeitige preußische Minister¬
präsident Braun  vorgesehen sein. (Hiernach berichtigt sich
die, wie es scheint auf einem Telephonhörfehlsr beruhende
Terliner Meldung , daß Braun das Reichsarbeitsministerium
übernommen, dieses hat vielmehr der seitherige Inhaber Dr.
Brauns (Ztr .), ein Geistlicher, beibehalten, nachdem er
sich anfänglich gegen die Wiederübernahme des Anits ge¬
sträubt hatte. Das Zentrum wird demnach, einschließlich
des neu zu schaffenden „Ministeriums für die besetzten Ge¬
biete". im neuen Kabinett durch zwei Parteimitglieder ver¬
treten sein.)

In letzter Zeit hat nach der B. M. das Kabinett Enno
eine Verfügung erlassen, nach der der damalige Reichs-
Minister des Innern Oes er (im neuen Kabinett Berkehrs¬
minister) nach allen durch den Aufruhr bedrohten Plätzen
des Reichs Polizeiabteilungen, die durch Reichswehr ver¬
stärkt waren , schicken sollte. Der sozialistische Minister des
Innern Severing (Vreußen ) soll die Verfügung zerrten
haben, da sie als eine Heraustorderuna der Arbeiterschaft zu
betrachten sei. Als dies Reichskanzler Cuno gemeldet wurde,
soll er erklärt haben, unter diesen Umständen könne er sein
Amt nicht mehr weitcrsühren.

Von der Forderung der Sozialdemokratie auf Ueber-
nahme des Reichswehr-Ministeriums soll auf den entschiede¬
nen Widerspruch Eberts hin Abstand genommen worden
sein.

Die „Nationalzeitung " in Basel erfährt aus Berlin . Dr.
L' u n c werde zum deutschen Botschafter in Washinatan er¬
nannt werden. Der gegeirwärtiqe Botschafter Dr. Wieiftldi



iehritz. fich wieder nach seinem früheren Direktorposten bei der
Firma Krupp.

Die Gewerkschaften noch nicht zufrieden
Berlin , 15. August . In 'einer Besprechung der Gewerk¬

schaftsvertreter mit den neuen sozialistischen Reichsministern
wurden neue Forderungen besonders gegen die Teuerung
geltend gemacht . Reichskanzler Stresrmann wird die Ver¬
treter am Donnerstag empfangen.

Havenstein gehl nicht
Berlin , 15. August . Reichsbankpräsident Havenstein

war gestern abend beim neuen Reichskanzler . Wie ver¬
lautet , lehnt er es ab , dem „Wunsch " der Regierungskoa-
kition stattzugeben . Er sei nach Neichsgesetz unabhängiger
Beamter der unabhängigen Reichsbank und »brauche nicht
dem schwankenden Willen von Parteien sich unterwerfen.

Die drohende Auflösung der Ordnung
Hamburg , 15. August . Der Ausstand hat bedeutend zu-

genommen ; die Arbeitswilligen wurden mit Gewalt aus
den Betrieben herausgeholt . In der Vorstadt Wilhrlmsburg
wurden die Landjäger entwaffnet und durch rote Polizei
ersetzt.

Köln , 15. August . Gestern besetzten mehrere bewaffnete,
militärisch organisierte Hundertschaften der Kommunisten die
Farbenfabriken in Leverkusen,  warfen die Arbeiter mit
Gewalt hinaus und verwüsteten die Fabrikräums . Die an¬
rückende Feuerwehr wurde angegriffen und erlitt Verluste,
erst die von Köln herbeigerufene Polizei machte dem Kamps
ein Ende . Die Zerstörungen sind so groß , daß der Betrieb
erst nach einigen Tagen wieder ausgenommen werden kann»

Aachen , 15. August . Im Bezirk Aachen sind Berg - und
andere Arbeiter in den Streik getreten . Die Höfe werden
geplündert und das Vieh weggetrieben . Im Gebiet von
Jülich  fanden Kämpfe zwischen Landjägern und Not¬
standsarbeitern und Streikenden statt ; mehrere Beamte wur¬
den verwundet . Bei einem Kampf um das Rathaus in Ahls¬
dorf, das mit Handgranaten angegriffen wurde , wurden
siele Personen getötet.

Die französische Presse zur Stresernannrede

Paris , 15. August . Der „Matiy " schreibt, die Erklärung
Stresemanns  als Reichskanzler habe anders gelautet
als seine Rede , die er als Abgeordneter vier Tage vorher im
Reichstag gehellten habe . Man müsse abwarten , an welche s
er sich in Zukunft halten werde . Auch das müsse der Zukunft i
anheimgestellt werden , ob der Abg . Hilferding (Soz .)
bei seiner Erklärung , die er vor einer Woche einem Zeitungs - <
Vertreter in Paris machte , verbleiben werde , nachdem er
Minister geworden sei. (Hilferding hatte davon gesprochen,
daß der passive Widerstand fortgesetzt und kein deutsches Ge¬
biet geopfert werde .) — Der „Petit Parisien " sagt , von der
ersten Rede Stresemanns habe man den Eindruck gewonnen,
daß er die Politik Cunos im Ruhrgebiet nichtfortsetzen
wolle . Er hätte wohl überhaupt eine ganz andere (fran-
Zvsenfreundliche ) Rede gehalten , wenn nicht inzwischen die
englische Note in Berlin die trügerische Hoffnung einer eng - ,
lischen Unterstützung erweckt hätte . Andere Blätter meinen !
ebenfalls , Stresemann habe es vermieden , die Brücken zu s
Frankreich abzubrechen . Nun müsse Frankreich gegebenen - !
falls bereit sein, eine Schwenkung der neuen Regierung zu
erleichtern . 2

Tardieu verlangt ganze Arbeit i

Paris , 15. August . Der Vorsitzende der Rheinlandkom - !
Mission, Tardieu,  schreibt im „Echo National " , aus dem f
Ruhrgebiet habe Frankreich seit der Besetzung 25 Prozent i
Kohlen weniger als vorher bezogen , obgleich Poincare den s
früheren unzureichenden Bezug als hinlänglichen Grund zur ^
Ruhrbesetzung gehalten habe . Die ttauzönk -k>sn Ingenieure s
tonnten weder ausbeuten noch überwachen . Alles wäre an - i
ders gegangen , wenn Frankreich von Anfang an ganze >
Arbeit  gemacht und die politische, wirtschaftliche und
Münzhoheit übernommen hätte . Vor 7 Monaten wäre das >
leicht gewesen ; heute sei es schwierig , aber nicht unmöglich . ?
Das französische Publikum finde sich mit der ungerechtfer - !
tigten Note Lord Curzons auf gute Manier ab , aber nicht
mit einem Fehlschlag der Ruhrbesetzung . Je größer daher
die Schwierigkeiten mit England werden , desto sicherer müs¬
sen die greifbaren Erfolge an der Ruhr sein. Das einzige,
was Frankreich nicht ertragen könnte , wenn einmal die Rech¬
nung abgeschlossen werde , das wäre , daß die Politik Poin-
cares zu einer Entfremdung zwischen Frankreich und den
Verbündeten geführt hätte , ohne daß das Ruhruniernehmen
feine Früchte getragen habe.

Das Ruhrunternehmen wird verschärft

Paris , 15. August . Halbamtlich schreibt der „Temps ",
die mildere Ausdrucksweise Stresemanns werde die beschlos¬
senen Maßnahmen zur Ausbeutung des Ruhrgebiets nicht
abwenden . Die Zahl der französischn Ingenieure werde am
1. September um etwa 509 vermehrt und die Beschlagnahme
aller Jndustriewerke durchgeführt , dis die Kohlensieuer an
Frankreich zu zahlen sich weigern.

ürllembery
Stuttgart . 15. August . Vom Rathaus.  Die tech¬

nische Abteilung des Gemeinderats hat neben der Erhöhung
des Gaspreises von 23 000 auf 90 000 Mark auch den Preis
für elektrischen Strom (Beleuchtung ) auf 300 000 Mark für
die Kilowattstunde gesteigert.

Fleischpreiserhöhnag . Die Fleischpre '.se wurden M-
Stmiaart folgendermaßen (in 1000 Mark ) festgesetzt: Ochsen-
und Rindfleisch 1. Güte 330 (bisher 210), Rindfleisch 2. Gut -,
300 (192), Kuhfleisch 1. Güte 260—270 (172—17o), Kuh¬
fleisch 2. Güte 220—230 (140—144), Kalbfleisch 3o0 (180).
Schweinefleisch 430 (226), Hammelfleisch 380 (200) das
Pfund.

ep . Rnhrhilfe . Bei dem W a l d g o t t e s d i e n st iw
Freilichttheater am letzten Sonntag sind 4.2 Mill . Mk - für
Rhein und R " 'tt amt worden.

llntttfliiSk» Str 3hr HelmtMll!

Befreiung der Ausgewiefenen von der Aremdenwohm
(teuer. Regierungsseitig wird den Gemeinden nahegelegt,
Ausgewiesene aus den alt - und neubesetzten Gebieten nicht
zur Fremdenwohnsteuer heranzuziehen . — Das sollte eigent-
ich selbstverständlich sein.

Der 40. Sommerkag war am Mittwoch im Stuttgarter
Tal zu verzeichnen . Cs war zugleich der heißeste des Jahrs,

Am Mittwoch abend leiteten Stürme aus Wsstm ein
Gewitter ein.

Eßlingen , 15. August Versammlung.  Die vnte,
kommunistischer Führung stehenden Vereinigten Gewerk-
schäften hatten eine Versammlung auf dem Marktplatz an-
bciaumt . Da inzwischen die Regierung das Verbot für Ver¬
sammlungen unter freiem Himmel usw. erlassen hatte , wurde
die Versammlung in Kugels Saal abgehalten . Die An-
sammlungen einiger hundert Unentwegten , die trotzdem im
Freien „kundgeben " wollten , wurden von der Schutzpolizei
zerstreut . Nach der Versammlung wurde indessen doch ein
Umzug durch verschiedene Straßen zur Maille gemacht.

Backnang , 15. August . Streik.  In den Lederfabriken
sind heute früh die Arbeiter wegen Nichtbewilligung ihrer
Forderungen nicht erschienen. Auf der Bleichwiese ianden
gestern abend und heute früh Versammlungen mit Anspra¬
chen statt . Auch durchzog die Arbeiterschaft wiederholt di-
Stadt.

Bietigheim , 15. August . To des?  all . Im Alter von
68 Jahren ist hier der frühere Landtagsabgeordnete Rot¬
gerbermeister Ludwig Schmidt gestorben . Im Jahr 1891
wurde er in den Gemeinderat , 1893 in die Hcmöwrrk -kam-
mer Heilbronn , und 1912 vom Oberarm Bcsighüm in d. n
Landtag gewählt , wo er der Deutschen Partei beiirat,

Jagstseld . 15. August . M i lli a r d e n d i e b ft a h l-
Letzter Woche wurden einer Pflegerin aus deren Schlafzim¬
mer Schmuck und sonstige Gegenstände im Wert von min¬
destens 2 )4 Milliarden Mark und außerdem 60 000 Mark
in bar durch einen Fremden gestohlen . Dem Täter ist man
auf der Spur.

Hürden OA . Heidenheim . 15. August . Einbruch.  Wah-
rend die Hausbewohner auf dem Feld « waren , wurde im
Haus des Fabrikarbeiters Frischling  eingebrochen und
Bargeld im Betrag von etwa 7 Millionen Mark gestohlen.
. ., ^ ulz, 15. August . Wildfischer.  Zwischen Sulz und
Fischmgen gingen einige Burschen von Holzhausen auf den
Fischfang mit Sprengstoffen , die wahrscheinlich am Stollen¬
bau m Alstaig entwendet waren . Der durch die Erplommen
am Flschbestand angerichtete Schaden gebt in die Millionen.

Dom Schwarzwald , 15. August . Die Geldentwer¬
tung.  Am 4. August ds . Js . kaufte Georg Schüler vor
Schlatt eine Kaloin vom Birkhof für 70 Millionen Mark . Er
verkaufte sie wieder am Monatsmarkt , S. August , für 138
Millionen Mk . Das Anpassen an die MarkentW -mtung ist
scheints rasch zu Trnen.

Mahnung zur Besonnenheit . Der Landesvorstand der
Sozialdemokratie Württembergs und Hohenzollerns ver¬
öffentlicht heute in der „Schwab . Tagwacht " einen ernsten
Aufruf gegen die kommunistische Generalstreikhstze . Es
heißt darin u . a. : Mit den neuen Steusrgefetzen und der
Goldanleihe sind die ersten praktischen Schritte zur Behebung
der Not getan . Die Sozialdemokratie ist entschlossen, diesen
Weg zu Ende zu gehen . Die Sicherstellung der Lebensmit¬
telversorgung hat begonnen . Die Zahlungsmittelknappheit
beginnt sich zu mildern . .Generalstreik , Demonstrationen und
Ausschreitungen sind in dieser Lage das ungeeignetste Mittel
zur Behebung des ungeheuren Notstandes . Sie schaffen
wirtschaftlich ein Trümmerfeld u h geben politisch der Reak¬
tion den erwünschten Vorwand , die Republik zu zertrüm¬
mern und die arbeitenden Massen politisch und sozial zu
versklaven . Wir lehnen diesen Generalstreik ab und fordern
insere Parteigenossen im ganzen Lande auf , nur den Paro-
en des A.D.GB . und der Afa zu folgen . "

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 16 August 1923.

Don den neuen Postgebühren , die mit den Eisenbahn¬
gebühren schon am 20. August in Kraft treten sollen , wird
weiter bekannt : Die Gebühr für Postkarten im Ortsverkehr
wird auf 4000 Mark , im Landverkühr auf 8000 Mark er¬
höht , das Briefporto aus 8000 bzw- 20 000 Mark . Für
Drucksachen bis 35 Gramm sind 4000 Mark zu entrichten.
Im allgemeinen werden die gegenwärtigen Sätze auf das
zwanzigfache gesteigert . Bei den Postanweisungen sind neue
Tarifsätze von 20 bis 30 Millionen und von 30 bis 50 Mil¬
lionen angesetzt gegen ein Porto von 50 000 hzw . 60 000
Mark . Die Fernsprechgebühren werden auf 1 Million Pro¬
zent erhöht . Ein Ortsgespräch wird etwa 10 000 Mark
kosten. Die Postscheckgebühren werden in den niedrigen
Tarifstufen um etwa das zehnfache erhöht , in dem mittleren
am das vier - bis fünffache . , ^ » . ... .

Die Lchlafrvagenpreise wurden ab 15. August erhöht,
and zwar kostet eine Bettkarte 1. Klasse (Einzelabteil ) 1,2
Mill . Mk ., 2. Klasse (zwei Personen in einem Abteil ) 600 000
Mark , für Liegewagen 3. Klasse 240 000 Mark . Zu diesen
Preisen tritt eine Vormerkgebühr von 10 v. H. Für Kinder
aber vier Jahre muß auch dann eine Bettkarte gelöst wer¬
den, wenn ihnen ein Bett zur alleinigen Benutzung nicht
zur Verfügung gestellt werden kann.

Gewarnt wird vor einer Auswanderung nach Chile , da das
Land aus der wirtschaftlichen Krise immer noch nicht heraus
ist. Die chilenische Regierung unterstützt die Einwanderung
nicht und freies Land für Ansiedler gibt es nicht . Nur Hand¬
werken können Arbeit finden , sie müssen aber die Reisekosten
selbst bezahlen . . .

Reue Zahlungsmittel . Den Reichsbankstellen stehen in
den nächsten Tagen , spätestens anfangs nächster Woche, neue
Reichsbanknoten zu 200 000 und 2 Millionen Mark in
ausreichendem Maß zur Verfügung , so daß der peinliche
Mangel an Zahlungsmitteln behoben sein dürfte.

Die Mikgliederzahl des Reichslandbundes beträgt nach
der „D. Tagesztg ." rund 5 800 000 , nämlich 1 600 000 Voll¬
mitglieder und 4 200 000 Familienangehörige mit geringe¬
rem Beitrag . Außer der Berliner Hauptstslle unterhält der
Bund 36 Hauptgeschäftsstellen und über 600 Kreisgeschäfts¬
stellen und 112 Wochenblätter . In den Parlamenten (Reichs¬
tag , Reichswirtschaftsrat und Landtage ) ist der Bund durch
242 Abgeordnete vertreten.

I August-Meteore
! . In den Nächten vom 9. bis 14. August sieht man von
! Zeit zu Zeit eine der fernen stillen Himmelsraketen auf-

steigen . Man nannte sie auch Laurentiustränen nach dem
Märtyrer St . Laurentius , der nach der Legende während
der Christenverfolgung vom Jahr 258 von den rö,Nischen
Gewalthabern aufgefordert wunde , die Schätze der Kirche
auszuliefern . Da er erwiderte , die Schätze seien die Annen
und Kranken der Gemeinde , wurde er auf einem Rost
lebendig gebraten . Da man in jedem Jahr um die Zeit des
Märtyrertods viele Meteore aufleuchten sah, nannte man sie
Laurentiustränen , die der Himmel um den Märtyrer
weinte . Wissenschaftlich hat man erkannt , daß zahlreich«
dieser Körperchen zu Schwärmen vereinigt sind und gleich
den Kometen in gestreckten Bahnen um die Sonne kreisen.
Der Schwarm , der vom 9. bis 14. August in die Lufthülle
unserer Erde hereinkommt , nimmt eine hervorragende
Stellung ein . Der Ausstrahlungspunkt liegt beim Stern¬
bild des Parseus , man hat den Schwarm daher die Par-
seiden genannt . Im allgemeinen zeigt dieser Schwarm alür
108 Jahre ein größeres Anschwellen , das aber nicht plötzlich
einsetzt, sondern 20 bis 30 Jahre lang andauert . Sieht man
von dem großen Novemberschwarm der Leomden ab, dann
fällt die größte Häufigkeit der Sternschuppen und Feuer¬
kugeln in den August , dagegen die geringste in den Februar.
Ferner beobachtet man nicht zu allen Tageszeiten (Nacht¬
zeiten ) gleich viel Meteore , sondern es findet ein Anwachs:n
bis gegen 3 Uhr morgens statt . Im Durchschnitt vermag der
einzelne Beobachter etwa zehn Meteore in der Stunde zu
sehen , während der großen Schwärme , besonders am 10,
August , erheblich mehr . Erwägt man nun , daß an eimni
bestimmten Ort .im ganzen stündlich 40 bis 50 Meteore ächt¬
bar sind, La man nur etwa ein Viertel des Himmels über¬
schauen kann , und vergegenwärtigt man sich, daß nach H. L
Newton 10 460mal so viel auf der ganzen Erde sichtbar sein
müssen , so findet man als stündliche Zahl aller Melcme
418 000 bis 523 000 und täglich 10 bis 12 )4 Million n . st,
Wirklichkeit dringen aber noch viel mehr Meteore in unsere
Atmosphäre ein , denn durch das Fernrohr werden nach
wesentlich schwächere Körperchen beobachtet , als mit bloßm
Äuge . Wiegt ein einzelner Aeroltth auch nur 1 Gramm (es
gibt Meteoriten von vielen Kilogramm , ja von vielen Ton¬
nen Gewicht ), so ergibt das einen jährlichen Massenzuwasts
für unseren Planeten von mindestens 7000 dis 0900 Ton¬
nen!

Allerlei
Ein musikalisches Jubiläum in Windhuk . Das Deutsch,

Auslandsinstitut berichtet . nach der „Windhuker Lmidcs-
zeitung " von einem musikalischen Jubiläum , indem der
„Freiwillige Kirchenchor Windhuk " in Anwesenheit des
Ädministrators und der ganzen weißen Bevölkerung , auch
der nichtdeutschen , in der Christuskirche seine 5 0. Motette
den „42. Psalm " von Mendelssohn aufgeführt hat in ein¬
mütigem Zusammenwirken von Kirchenchor , Männergebma-
verein und Musikverein unter Kirchenmusikdirektor Haus
Müller . Seit 1911 sind diese musikalischen Andachten , die die
Form eines Gottesdienstes tragen , durch alle Ungunst der
Zeiten hindurch weitergsführt worden.

Für dis geistigen Arbeiter hat das deutsche Rots Kreuz
aus Spenden eines Ausschusses von Freunden oenlsster
Geistesarbeit in Chicago in den beiden letzten Monaten über
400 Millionen Mark an Gelehrte , Lehrer und Aerzst über¬
weisen können.

A!iezer ???dsu ?st8kle. Beim Abschluß des Nhön -Ssgelslrg-
meclbewerbs findet am 30. August auf der Wasserknpps bei
Eersseld der Deutsche Fliegergedenktag und die feierliche
Weihe der Gedenkstätte statt . Die Gedenkstätte r't vom
„Ring der Flieger e. V ." , dem die meisten Luftftrhrtvereim
und ehemaligen Kriegsflieger angehören , errichtet zum An¬
denken an die Flieger , die im Krieg und Frieden den Flie¬
gertod erlitten haben . Der Feier wohnt Generalfeldmarshall
v . Hindenburg bei.

7000 Blitze in fünf Stunden . Der meteorologische Mit¬
arbeiter des Manchester Guardian teilt auf Grund seiner
Beobachtungen mit , daß er ryährend eines ungewöhnlich star¬
ken Gewitters , das sich dieser Tage über London entlud, in
dssr Zeit von 11 Uhr nachts bis 4 Uhr morgens mit
eines besonders feinfühligen Registrierapparats / 000 ^ 5
irische Entladungen gezählt habe , mit einem Durchschnitt von
19 Blitzen und der Höchstzahl von 47 in der Minute , wah¬
rend bei den in der letzten Zeit beobachteten Gewittern vis
durchschnittliche Zahl 12 Blitze in der Minute betrug . ,

Heuschreckenplage im Wolgagebrek . HeuschreckemchwarM
erschweren auch den vielgeplagten deutschen Kolonisten im
Wolgagebiet die Arbeit . Darüber bringt die einzige m oeu>
scher' Sprache in Räte -Rußland erscheinende Tageszeitung
(Nachrichten ), die in Pokrowsk erscheint , nähere Nachnch
In den Dörfern Schaffhausen , Basel , Glarus hat man haup
sächlich durch giftige Lockspeisen und Bespritzung mit
in zwei Wochen annähernd 1000 Zentner Heuschrecken ve
nichtet . Viele Kolonisten suchen die Tiere durch Anzunden vo
Stroh . Fangen in Netzen usw . zu vertilgen . In den Kowme
Walter , Frank und Hussenbach tritt die spanrscheMege o
Vernichterin des Kartoffelkrautes auf . Man will diese rM»
zur Vertilgung der Heuschrecken benutzen , sie sammeln u,
an die Plätze bringen , wo die Heuschrecken ihre Eier avg .
haben . Die Larven der Fliege dringen in die Eierhrmen
Heuschrecken und fressen sie leer.

Die Verleihung des Eisernen Kreuzes, die ln Proust^
seit dem 1. Januar 1922 eingestellt worden war , wird naq
einem Beschluß des preuß . Staatsministeriums wieder aus
genommen , jedoch nur für solche frühere HeeresangehorM,
bis im Frontdienst gestanden haben und die zum ersten
oor dem 1. Dezember 1919 eingereicht waren . In dem GeM
und die Tatsachen anzugeben , die die Verleihung rechne
iigen . Diese Angaben sind im Gesuch von dem damalig
Frontvorgesetzten zu bestätigen . Als Gebühr sind dem
such 5000 Mk . in bar beizufügen . ..

10 Milliarden Wetterschäden . Durch das Unwetter am
30. Mai sind in den Gemeinden Ober - und Niederreichl .
bei Merseburg (Prov . Sachsen ) 36 Scheuern und , a -
viele Maschinen , Ackergeräte und Hausrat vernichtet
über 1000 Zentner Dünger fortgeschwemmt worden , ^
Schaden wird aus 10 Milliarden Mark geschätzt.



AuslSnderplage. Auf den Untergrundbähnhöfen in Ber<
'in trieb ein gut gekleideter junger Mann sein Wesen. Er
sprach Frauen und Mädchen an und erbot sich, sie nach Hause
-u begleiten, da es in Berlin so unsicher sei. Als reicher
tzillenbesitzer und feiner Kavalier konnte er es sich nicht ver<-
sagen, der Dame einige Brillanten beim Abschied zu ver¬
ehren, wogegen er sich bis zum Wiedersehen ebenfalls „ein
kleines Andenken", Ring , Brosche u. dergl . erbat . Nicht
selten wurde ein solches Andenken auch gern in Pfand ge-
Men , in Berlin sind ja alle Dinge möglich. Die Brillanten
des Kavaliers erwiesen sich als gewöhnliche Glassplitter,
Eine Betrogene erkannte kürzlich den Schwindler und hielt
ihn fest. Es gab einen Auflauf , aber der Schwindler riß
sich los . Nun begann eine Jagd durch mehrere Straßen,
der Bursche wurde gefaßt und nachdem er eine schwer«
Tracht Prügel empfangen hatte, der Polizei übergeben . Ei
entpuppte sich als der 24jährige Schneider Chaskel Einoch
aus Galizien , der längst ausgewtesen war , aber unerlaubt
in Deutschland sich aufgebalten batte. _

AM Auftrag des Papstes überwies der Sonder gesandte
Testa 20 000 Lire (50 Millionen Mark) für das städtische Ob,
dachlosenainl in Berlin.

Kkapellauf. Auf der Weserwerft Großpolingen bei Bre¬
men lief der 9500 Tonnen große Dampfer des Nordd . Lloyd
„Koblenz" vom Stapel . Der Dampfer ist ein Schwesterschiff
res Dampfers „Saarbrücken " und für den Ostasiendicnktbe¬
stimmt.

Eine Milliarde für einen Bullen . Auf der Zuchtviehver¬
steigerung in Stendal wurde für einen Bullen eine Mil -'
iiarde Mark gelöst. Der Durchschnittspreis für einen Bullen
betrug 300 bis 500 Millionen Mark.

Amerikanische Musikerhilfe. In Neuyork hat sich auf
Anregung und unter dem Vorsitz des auch in Deutschland
rühmlichst bekannten Geigers und Dirigenten Theodor
Zpiering  ein Ausschuß gebildet, der in Tageszeitungen
md musikalischen Fachzeitschriften einen Aufruf „An die
Musiker Amerikas " veröffentlicht und zu einer großen nativ -'
aalen Spende für bedürftige deutsche und österreichische
Musiker aufruft. Für die Verteilung der Spende in Deutsch¬
land wird ein aus deutschen Kunstkreisen gewählter Aus¬
schuß bestellt.

Der Lardmul „Thronfolger ". Die brasilianische Regier¬
ung hat, wie der römische „Messagers " meldet, den Kardi¬
nalen der römischen Kirche in den diplomatischen Ge¬
bräuchen Len Rang eines Thronfolgers zuerkannt. Der
Papst werde jeweilig aus dem Kardinalkollegium gewählt
Md somit sei gewissermaßen jeder Kardinal als zukünftiger
Papst zu betrachten. ^

Was Edisons Gehirn werk ist. In den Vereinigten Staa¬
ten pflegt alles in Goldwert ausgedrückt zu werden . Die
„New Uork Times " hat versucht,'auch das Gehirn des größ¬
ten amerikanischen Erfinders , Thomas Alva Edisons , sozu¬
sagen zu kapitalisieren, und das Blatt fand einen kapitalisti¬
schen Nutzwert von 15 Milliarden Dollars . Dis Vereinigten
Staaten verdanken allerdings Edison, der vor einigen Tagen
sein tausendstes Patent genommen hat, einen guten Teil
des Bolksrvohlstands . Edison selber läßt sich nicht von der
Sucht nach Geldgewinn leiten und er lebt äußerst anspruchs¬
los; er hat oft gesagt, daß er sich, wenn es nötig würde,
mit dem Lohn eines Telögraphenarbeitsrs begnügen würde;
als solcher würde er, wenn er in Vermögensverfall käme,
immer noch ein sorgenfreies Auskommen finden.

WekiMsstMung in Amerika. Aus Anlaß der 150jäbri-
gen Feier der UnabhängiokeiLserklärung beabsichtigt die
großenteils von Deutschamerikanern bewohnte Stadt Phila¬
delphia eins Weltausstellung zu veranstalten , dis ein Bild
des Fortschritts der Welt in den letzten 50 Jahren geben
soll. Die Ausstellung soll am 30 . April 1926 eröffnet und
am 13. November geschlossen werden.

Diebstahl. Bei einer Firma für Güterbeförderung wurdrn
für etwa 600 Millionen Mark Schuhwaren gestohlen. Die
Diebe, mehrere Angestellte , wurden verhaftet . Auch einige
Hehler wurden in Hast genommen.

Waidbrand. Im Kreis Schleiden (bei Aachen) stehen 50
Hektar Wald in Flamm ent

Ein Denkmal der Rache. Der Rat der Volksbeauftragten
der bolschewistischen Republik Aserbeidschan hat beschlossen,
>n Baku ein „Denkmal der Rache" gegen England zu er¬
richten, das am 20. September 1918 26 Kommunisten wegen

10) Der Kamp? im Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.

Der gestrenge Herr runzelte jetzt völlig schwermütig die
Brauen.

»Das möchte allerdings für geziemlich erachtet werden, ob¬
wohl sonst nur alle Vierteljahre einen kurzgefaßten submissen
Zericht dahin zu instradieren verpflichtet bin ."

Die Demoiselle Benedicts hatte jetzt den gestrengen Herrn
und den leisen Ton von Wehmut und Klage , der in seiner Rede
lag, verstanden.

„O," sagte sie lebhaft , „Ew . Gestrengen sollen sich nicht eine
Mühwaltung zumuten, welcher ich Sie gern überheben will!
Ich selbst werde der Aebtisstn danken, ihr berichten, mit welcher
Düte und Zuvorkomenheit Sie mich in Haus Eoschenwald aus¬
genommen haben , und zugleich bitten , daß die Frau Aebtisstn
dem Herrn Bruder in Wien Nachricht von den Umständen gibt,
unter welchen sie mir in seinem Eigentum ein Asyl angewiesen
hat."

»Dieses wäre scharmant, Demoiselle - Benedicte !" sagte der
Krieger außer Dienst, erleichert aufatmend und offenbar erfreut,
die ihn beunruhigende Arbeitslast von seinen Schultern genom¬
men zu sehen. „Bin des Schreibens und was damit zusammen-
hängt ein wenig ungewohnt geworden und so will ich es dabei
bewenden lasten, um so mehr, als die Posten nach Wien bei die¬
sen Kriegsläuften so unsicher sind!"

»Sie haben recht, Gestrengen, die Posten sind so unsicher!" .
Der Schösser ging , nachdem er über diesen Punkt beruhigt,

M einem andern Gegenstand über.
»Ist wohl," fragte er, „ein alter Bekannter , der Herr , der

eben ging, der Herr Revierförster , von der Demoiselle
Benedicte?"

»O nein , durchaus nicht. Woraus schließen Sie das ?"
pachte so, weil er § ie LerbrachA Nu», dann desto .hester,

Dös Denkmal soll eine Totenhälle darstellen , die mit einen!
Lesezimmer für kommunistische Werbung und mit einem
Ausstellungssaal für Revolution verbunden sein soll.

Die Wirkung des Rauchens . Der wirksame Stofs hm
Tabak — im Sinn der Anregung wie der Gistwirkung —>
ist das Nikotin.  Sein Einfluß auf den menschlichen unL
tierischen Körper wurde in ausgedehnten Untersuchungs¬
reihen erforscht. Aber vielfach fehlten doch immer noch ge¬
naue ziffernmäßige Angaben , warum eigentlich beispielsweis«
Pfeifenrauchen weniger schädlich sein solle als das „Inha¬
lieren" (d. i. das durch die Lunge blasen) bei einer Ziga-
cette. Von den Schleimhäuten der oberen Luftwege wirL
das Nikotin aufgesogen , gelangt ins Blut , damit zu allen
Stellen des Körpers ; überall übt es dann auch feine Wir¬
kungen aus . Der Erlanger Professor R . Heinz  hat die
Giftigkeit des Twbakranchs, insbesondere des Zigaretten¬
rauchs, in methodischen Arbeiten genauer festgestellt. Er
geht davon aus , Laß der Nikotingehalt der verschiedenen
Tabakpräparate verschieden ist. Aus Kautabak und Schnupf¬
tabak ist das Nikotin großenteils entfernt , Pfeifentabak ent¬
hält weniger Nikotin als Zigarrentabak . Von Zigarren ent¬
halten die österreichischen Virginias bis zu 7 Prozent Niko¬
tin. Sie enthalten mehr Nikotin als Havannazigarren . Wenn
sich trotzdem Nikotinvergiftungen verhältnismäßig häufiger
beim Havannaraucher finden , so beruht das darauf , daß die
Havannazigarre möglichst frisch („grün "), d. h. feucht ge¬
raucht wird . Der Rauch der feuchten Zigarre enthält 50—75
Prozent mehr Nikotin als der der trockenen Zigarre . Durch
eine geeignete Methode wurde festgestM , wisviel Nikotin
in dem eingesogenen Rauch jeweils enthalten ist. Die Ver -,
suche wurden angestellt mit einer gewöhnlichen Art von
Pfeifentabak , mit kurzen „Schweizer Stumpen " und drei
Arten von Zigaretten . Es hat sich ergeben , daß der Rauch
des Pfeifentabaks bedeutend weniger Nikotin enthält als der
Rauch der Zigarren und Zigaretten . Der Rauch der öfters
reichischen „Sport " enthielt etwa 75 Prozent mehr Nikotin
als der der „Schweizer Stumpen ". Am meisten Nikotin ent¬
hielt die englische Zigarette , während Opium — wie vielfach
angenommen wird — in dieser Zigarette nicht enthalten ich

In weiteren Versuchen wurde festgestellt, wieviel von
dem Mt dem Rauch eingesogenen Nikotin vom Körper aus¬
gesogen , also unmittelbar wirksam wird . Wenn je 7 Zigcki
retten in verschiedener Weise hintereinander geraucht wuv -!
den, zeigte sich, daß beim „Inhalieren " achtmal mehr Nikotin

'vom Körper aufgesogen wird als beim gewöhnlichen Munds
tauchen. Diese großen Unterschiede erklären sich daraus , daß!
die Lunge eine außerordentlich ausgedehnte Aufsaugungs-
släche darstellt. So erklärt Heinz auch die schweren Schä¬
digungen des Herzens , bezw. der Kranzgesäße , die sich dB
leidenschaftlichen Zigarettenrauchern finden.

'Handelsnachrichlen
Dollarkurs am 15. August 2 954 375 (3 208 000).
1 Pfd . Sterl . 12 369 000, 1 holl. Gulden 1067 325, 1 Schw. Fr.

495 762, 1 franz. Fr . 149 625, 1 belg. Fr . 123 690, 1 ital . Lira
116 797, 1 österr. Kr. 38.99, 1 tschech. Kr. 80 797, 1 jap. Ben
1 296 750, 1 argenk. Peso 887 775. '

Der russische Sowjetrubel hat Ende Juli den bisher tiefsten
Stand erreicht. Das englische Pfund galt an der Moskauer Börse
1054 Millionen , der Dollar 226 Millionen Rubel . Trotzdem wird
in den Schieber- und Spekulankenkreisen der großen russischen
Städte , besonders in Moskau , ein Schwelgerleben geführt, wie
man es sonst vielleicht nirgends auf der Welk steht.

Lebensmiltelpreise im besetzten Gebiet. Die Qual der Be¬
setzung kömmt deutlich zum Ausdruck in den Lebensmittelpcetzen.
So wird in Köln im Kleinhandel bezahlt 1 Million Mark sür
ein Pfund Butter , 1 420 000 Mark für ein Pfund Schm.ttz,
164 000 Mark sür ein Liter Milch (die Milchverteiiungsstelle
erhebt 1000 Mark sür jedes Liter), 35 000 Mark für ein Ei.

Erhöhung der Verkaufspreise für Monopollrinkbranntwein.
Vom 10. August' 1923 ab betragen die Preise stir Monopoltrink¬
branntwein mit einem Weingeistgehalt von 35 Raumhunderlteilen
195 099 Al je Flasche (bisher 67 000 At), 40 Raumhunderlkeilen
215 000 At je Flasche (74 000 At), 45 Raumhunderkteilen 235 000
Mark je Flasche (81 000 At) von 2t Liter Inhalt einschließlich
Flasche. Die zu diesen Preisen zur Ausgabe gelangenden Mono-
polerzeugniste tragen die neuen Preisaufschriften . Eine Nach¬
erhebung des Preisunterschiedes für die bei den Wiederverkäufern
vorhandenen Bestände findet nicht statt. Diese Bestände sind bem-

, Wollte Sie auch nur ein wenig gewarnt haben vor dem! Ee-
! jährlicher Mensch das ! Staatsgefährlicher Mensch!"
j Die .Demoiselle Benedicte sah verwundert in das alte runz¬

lige Gesicht vor ihr.
„Staatsgefährljch ? Und weshalb ?,,
„Weil er hetzt, weil er die Bauern aufhetzt und stachelt,

und weil man nicht weiß bei ihm, woher und wohin !"
„Woher er kommt, hat er mir soeben gesagt."
„Was hat er gesagt?"
„Er stammt von drüben her, aus —"
„Ja , von drüben , von drüben , von da her, wo sie jetzt die

Franzosen , die Republik haben , und —" der Herr Schösser
dämpfte hier die Stimme zum Flüstern — „ist auch solch einer,
ein Jakobiner , ein Republikaner , ein Klubbist und Emissär;
soll hier wühlen ! Die fränkischen Bauern sind alle Halunken,
das will nicht mehr Schoß und Beden und Steuern zahlen ; das
will nicht mehr roboten , das will nicht mehr in Zucht und
Zagen der Kirche dienen und in Furcht und Zittern vor der

.gestrengen Obrigkeit stehen; das läßt sich Reden von der neu-
inodigcn Freiheit halten und unterweisen , wie man Kraut auf
die Pfanne schüttet. Na , wir werden erleben , was daraus wird ."

„Sie tun ihm ganz gewiß unrecht," versetzte Demoiselle Bene¬
dicte warm ; „er hat so offen mit mir geredet — allerdings,
er hat mir gestanden, daß sich das Volk rüstet, dem Heere des
Kaisers beizustehen, und daß er selbst —"

„Einer der Kaupträdelsführer ist — freilich, freilich, das
wissen wir ja — aber dem Heere des Kaisers beizustehen?
Glauben Sie 's nicht, Demoiselle, glauben Sie 's nicht, es ist
alles Lüge, Lüge, Komödie. Sie sind nicht bester als die Jako¬
biner auch sind alle Sanskulotten und sie wollen nur die Waffen
in die Hände bekommen, und hernacher, wenn sie gerüstet und in
der Macht sind, dann werden wir 's erleben."

„Ich weiß von diesen Sachen nichts," antwortete Benedicte
bctroj/en ; „sch habe nur gehört, daß überall ein Teil d.ex Land¬

entsprechend zu den aufgedruckken Preisen zu verkaufen . Un¬
beschädigte leere Flaschen mit dem Stempel .Monopol ' im Boden,
die nicht zur Aufbewahrung anderer Flüssigkeiten gedient haben,
werden durch die Wiederverkaufsstellen vom Publikum zum
Preise von 5000 (bisher 3000) At je Flasche zurückgenommen.

* Vervierfachung der Zementpreise. Vom 9. August ab beträgt
der Höchstpreis für 10 000 Kilo Zement ohne Fracht und Ber-
Packung im Gebiete des Deutschen Reiches 268 700 000 At (bishei
67 300 000 °4<). Die Lieferungsbedingungen und Kleinverkaufs-
»uschläge bleiben unverändert.

Das Psund Zucker dürste nach halbamtlicher Mitteiluna künf-
klg über 60 000 Mark Kolken.

Stuttgart , 15. August. Bewegung der Biehpreis«
im Reich.  Nach den letzten vorliegenden Mitteilungen des
Statistischen Reichsamts über bis Biehpreise auf den wichtigste!»
deutschen Schlachtviehmärkten wurden in der Woche vom 29. 3ul»
bis 4. August d. 3. je nach Beschaffenheit für 1 Pfund Lebend¬
gewicht in tausend Mark bezahlt: Bei Ochsen im Reich zwischen
37 und 90, in Stuttgart zwischen 52, 59 und 59ch, bei Farreui
im Reich zwischen 35 und 82,75, io Stuttgart zwischen 50,5 und!
55,5, bei öungrindern und Kühen  im Reich zwischen 2l)
und 86, in Stuttgart zwischen 30,25 und 60,25, bei Schweinen
im Reich zwischen 43 und 84, in Stuttgart zwischen 69,75 und 72L
und bei Kälbern  im Reich zwischen 36 und 100,75, in Stultgarl
zwischen 55,75 und 62,25 Al. Die Biehpreise bewegten sich hienach
in Württemberg in der genannten Zeit im Rahmen der Preise;
welche auf den andern deutschen Hauptmärklen bezahlt wurden!
Inzwischen sind die Biehpreise im Reich und auf dem Stuttgarter
Markt weiter beträchtlich gestiegen. Diese Entwicklung hat sich
auch auf dem gestrigen Schiachtviehmarkt in Stuttgart , der gleich
anderen Märkten unter anderem auch wegen der Ernte schwach
befahren war , fortgesetzt. Dies war zu erwarten , nachdem bereits
auf den letzten »nmitteibar vorausgegangensn Märkten in Frank¬
furt und Köln höhere Preise bezahlt worden waren , als wie sie
gestrigen für den Markt in Stuttgart notiert worden sind. Dis
Preise hielten sich mit Ausnahme einiger Spltzenllsre aus der von
der .Ueberw-achungskvmmstsionfestgesetzten Höhe.

Sli -ttgarier Börse , 15. August. Das heut» zu Markt ge!., m
Material faird bei niedrigeren! Kurs scktank Unterkunft . >-m

»«eiteren Verlauf wurde die Stimmung merklich fester, zumal auch
die Hauptbörsen in guter Haltung verkehrten . Festverzins.
? >che Werte wurden bei steigenden Kursen aus dem Markt ge¬
kommen. Banken (in 1000 Prozent ): VereinSbank 1000 (1400).
Hypothekenbank 650, Notenbank 3700 (3000). Brauerei-
werte:  Ravensburg 900 (1200), Eßlinger 1500, Retkenmeyei
1500, Hohenzollern 1800, Wulle 800 (1200). M e t a l l a k l i e n!
Feinmechanik 6000 (7900), Hohner 11000 (12 000), Iunghans 300l
(3600), junge 2800, Andreas Koch 4000 (5200), Mettillwaren 900t
110 000). Maschinenwerte:  Daimler 1000 (1400), Lau»
heimer 5<M , Magirns 900 (1000), Eßlingen 2200 (2700), Hesse,
1800 (2000), Neckarsulmer 2500, Spinnereiwerte:  Erlau
gen 2100 (3500), Bietigheim 15 000 (16 000), Kolb-Schüle 300t
(3800), Kuchen 3500 (4500), Filz 6500, Kattun 12 000, Leinenindu!
prie 10 000. Sonstige Werte:  Anilin 44M (5600), Heidel¬
berger Zement 3500, Kaiser-Otto 1100 (1500), Knorr 1600 (1400)
Leibbrand 600 (950), junge 550, Köln-Rottweil 4000 (4500), Salz
werk Heilbronn 22 000 (25 000), Stuttgarter VereinsbuchüruckerS
1000, Union Deutsche Berlagsges . 1450 (1900), Stuttgarter Zuckei
2400, Ziegelwerke 1500 (2000). Wllrtt . Vereinsbank.

Karlsruher Produktenbörse , 15. August. Getreide und Futter¬
mittel : Die Spannung hat sich gelegt, die Offerten kommen zahl¬
reicher heran , wenn auch einem Zustandekommen von Geschäften
die allgemeine schwierige Finanzlage nicht entgegenstehk. Es kön¬
nen folgende Preise genannt werden: Weizen 10—11 Mill . Mk .,
Roggen 6,5—7,5, Gerste 8—8,5, Hafer 8—8,5, Weizenmehl zwett-
händig 20—22 je nach Fabrikat , Roggenmehl zweithändig 13—14«
Kleie zweithändig 6—7 Mill . se nach Fabrikat , alles für die 100
Kilo mit Sack Frachkparikäk Karlsruhe . — Spirituosen : Die über¬
raschende Spritpreiserhöhung von 420 000 auf 2 520 000 für Las
Liter reinen Alkohol wirkke bestürzend und verhinderke eine ge¬
regelte Preisbildung . — Wein : steigend bei geringem Angebot. —>
Kaffee : roh Scmkos 2—2,4 Mill . Mk ., gebrannt 2—2,5, für das
Kilo verzollt. Heutiger Zollsatz 533—540 Mr . für Las Kilo Roh-
Kaffee. — Tee : Mittel 1.8—2,1, gut 2,2—3,Fein 2,6—3 Mill.
Mk . für das Pfund verzollt. Heutiger Zollsatz 463 380 Mk . für
ein Pfund.

Berliner Gelreidepreise am 15. August In 1000 Mark : Welze«
4500—4800, Roggen 2500- 2700, Gerste 3300- 3500, Hafer 3300
blö 3500, Weizenmehl 14 000—12 000, Aoggenmehl 7500—7« H
Weizenkleie 1700- 1800, Roggenkleie 2600- 2700. Raps 4500.

Das Wetter
Die flache Lusteinsenkung über Süddeutschland verliest sich

Am Freitag und Samstag ist bei sonst trockenem und warmem
Wetter verstärkte Gewitterneigung zu erwarten.

.
Levölkerung sowohl wie der Bewohner der Städte den Franzose«
als Befreiern und Verbreitern freierer und menschlicherStaats-
einrichtungen mit Freude entgegengesehen hat ; daß aber jetzt
ein furchtbarer Umschwung in dieser Gesinnung eingetreten ist;
daß die Art , wie die Franzosen ihren Verheißungen durch ihr.
Auftreten Hohn gesprochen, wie sie geplündert , die Menschen
mißhandelt und das Vieh gemartert , aus Frevelmut der Leuts
Eigentum vernichtet und die Altäre geschändet haben eine tiefe
Empörung hervorgerufen hat und daß, wenn die Franzosen ge¬
schlagen sind —"

„Geschlagen sind — die Franzosen geschlagen sind!" fiel hier
der Schösser ein, während die Runzeln seines gelben Gesichts in
wunderlich zuckende Bewegung gerieten . „Als ob die Franzosen
geschlagen würden ! Die werden nicht geschlagen, ich sag's der
Demoiselle, ich, der dabei war ."

„Bei den Franzosen ?"
„Nein , dabei, wenn sie nicht geschlagen wurden ; wenn wir,

die Reichstruppen geschlagen wurden ; zehnmal, ein dutzendmal!"
v Aber mein Gott , bei Amberg hat doch der Erzherzog —"

„Lügen, Lügen, Posten ! Alles nur Vorwand des Redellen¬
packs, das losschlagen will . Bin auch Soldat ; war bei den Nit-
terschaftlichen, bei den Erzstift -Mainzischen; auf Ehre , wir haben
unsere Schuldigkeit getan wie brave Soldaten ; aber geschlagen?
Geschlagen haben sie uns — immer sie uns ! Das läßt sich
nicht schlagen, das Franzosenvolk! Aber darin hat die Demoi¬
selle recht — die Empörung , die Rebellion , die Republik , die
werden wir haben, sehr bald haben , und den Herren da drüben,
den Herrn Wilderich werden wir nr der Spitze sehen, an der
Spitze der Lumpenbande , sie mag i: ir 's glauben !"

„Ich glaube, " verletzte die Demoiselle Benedicte erregt , es
ist unrecht von Ihnen , so von einem Manne zu reden, dem Sie
nichts Bestimmtes vorwerfen können, als daß er eben ein Frem¬
der in dieser Gegend ist."

(Fortsetzungfolgt.)
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Allgemeine Ortskrankenkaffe für den Oberamtsbezirk Nagold.
Stuseuebrtellmrg,Beittogssätzeu. Barleistringen ab 13.Aug. 1923 auf Grund Verordnung des Reichsarbeitsministersv.7. Mg.1923—RGBl. S.763—u. Beschlutz des Kasseuvorstandsv.14. Mg.1923.
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i 875 7000 42000 IM MO 6 OM 4 OM 2 310 770 1 540 330 110 220 2000 80 000
2 3500 28000 168000 720 MO 24 OM 16 MO 8400 2800 5 600 1200 400 800 8000 320000
3 6125 49000 294000 1260 MO 42 OM 30 MO 15 750 5250 10509 2250 750 1500 15000 600 MO
4 11812 94500 567 000 2430060 81 OM 60 OM 31 500 10500 21000 4 500 1500 3 000 30000 1 200 000
5 17 500 140000 840000 3600009 120 OM IM MO 52 5M 17500 35000 7 500 2500 5000 50000 2000000
6 29312 234500 1407 000 60306M 201 MO IM OM 84 MO 28000 56 000 12000 4000 8l 00 80000 3 200000
7 39375 315000 1890000 8160669 270 OM 240 OM 126 OM 42 OM 84 000 18000 6 000 12 000 120000 4800000
8 53958 431666 2 590000 11169069 370 OM 320 OM 168 OM 56000 112000 24000 8 000 16 000 160000 6 .400 000
9 62 708 501 666 3010000 12 969069 430 OM 4M OM 210000 70000 140000 30000 10000 20000 200 MO 8 000 000

10 80208 641666 3850000 16500069 550 OM 500 OM 262 5M 87 500 175000 37 500 12 5M 25 000 250000 10 000 000
11 94791 758333 4 550 OM 19 500 699 650 MO 600 OM 315000 105000 210000 45 000 15000 30000 300000 12000000
12 109375 875000 5 250 OM 22 500069 750 MO 700 OM 367 500 122 500 245000 52 500 ,7 500 35 000 350000 14000000
13 123958 991 666 5 950 MO 25500069 850000 8MM0 420000 140 MO 280000 60000 20000 40000 4000 , 0 16 000 000
14 138541 1 108 333 6650000 28509009 950 MO MO MO 472 500 157 5M 315000 67 500 22500 45 000 450000 18000000
15 153125 1225000 7 350 MO 31509009 1050000 >1000000 525000 175 MO 350 MO 75000 25000 50000 500000 20 000000
16 167 708 1 341 666 8050000 34569069 1 150000 !1 IM 000 577 500 192 500 385 000 82 5- 0 27500 55000 550000 22 000000
17 182291 1458 333 8 750 MO 37 509069 1250 OM !1 200000 630000 210 MO 420000 90000 30000 60000 600000 24 000000
18 196875 1575000 9450000 40569009 1350 MO 1300 OM 682500 227 5M 455 000 97 500 32500 65 000 650000 26 000000
19 211458 1 691 666 10150 OM 43 500 MO 1450 MO >1 4M MO 735060 245 OM 490000 105 000 35 000 70000 700000 28 000000
20 bei mehr j1500000 787 5M 262 5M 525 000 112500 37 500 75 000 750000 30 000 OM

Lehrlinge ohne Entgelt */- der 1. Stufe 1540 513 1027 220 73 147 — 80000

Die Arbeitgeber werden dringend ersucht, in Zukunft sämtliche Lohnveränderungen alsbald der Krankenkasse anzuzeigen , andernfalls
die Einstufung ohne weiteres durch die Kaffe erfolgt . 389

Nagold , den 14 August 1923. Vorsitzender des Vorstands : gez. I l g. Verwalter : gez. Lenz.

Amtliche Bekanntmachung.
Die Gebühren der Letchenschaver wurden mit

Wirkung vom 1. Auauft l923 av auf da« Zwei¬
tausendfache; die Gebühren der Kamiuseaer mit
Wi kung  vom 13 August 1923 ab auf da* Vierzig»
tansrudsache der Festsetzung vom I. Juli 1919 erhöh,.

Nagold, den 14. August 1923. 396
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Buchhandlung Iaiser , Nagold.

Bekanntmachung.
Dem bestehenden Bedürfnis zufolge ist auch Heuer das

Dreschen mit Pauschalmotoren für fremde Leute gestattet. Die
Garbengebühr wird jeweils am Ende des Monats nach Maß¬
gabe der Kohlenpreise festgesetzt und ist vom Motorbesitzer zu
bezahlen. Dieser darf nur gegen Vorzeigung eines vom Orts¬
agenten ausgestellten Erlaubnisscheines die in letzterem genannte
Menge dreschen. Drischt er ohne Erlaubnis oder mehr als die
angegebene Garbenmenge, so wird bei Bekanntwerden unverzüg¬
lich die Stromleitung abgestellt und Anzeige wegen Stromdieb¬
stahls gemacht werden. Von einer Schonung kann"keine Rede
sein, jede Uebertretung geht zu Lasten des Verbands und der
übrigen Abnehmer in Form erhöhter Strompreise. Es hat also
jeder Abnehmer die dringende Pflicht und zwar in seinem eigen¬
sten Interesse, jede ihm bekannt gewordene Verfehlung zur An¬
zeige zu bringen.

3« Gemeinden, in welchen gewerbliche Dreschmotoren vorhanden
find, darf mit Pauschalmotorev nicht siir andere Leute gedroschen werden.

Den Herren Ortsvorst Hern geben wir noch bekannt,
daß die seitherige Dreschordnung auch für dieses Jahr gilt,
und wir bitten im Interesse einer einwandfreien Stromversorgung
um strikte Durchführung. zgg

Station Teinach, den 15. August 1923.

Nagold , den 15 August 1923

Verwandler,, . Freunden und B-kannten
geben wir die traurige Nachricht, daß unser
lieber

Kostete
nach langem, mit großer Geduld ertragemm
Leiden tm Aller von 19 Jahren gestern
mittag sanft entschlafen tst.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Johannes Reule mit Kamille.
Beerdigung : F eilag uachminaa 6 Uhr.

Achtung ! Hausfrauen
und Bürger von Nagold

und Umgebung!

Den Beziehern unserer Zeitung
zur Kenntnisnahme»

datz wir «ns wie die übrige « württembergifchen Zeitungen ge¬
nötigt sehe«, von jetzt ab die Bezugsgebühren im direkte « Ver¬
kehr durch das Trägerpersonal wöchentlich einzuziehen . Tür die
Woche vom 12. bis 18. August wird der Betrag von Mk . ISO 0VV.—
erhoben . Auch wir bitten darum , unserem Trägerperfonal die
äußerst schwierige Tätigkeit durch Bereithaltung des genannten
Betrages zu erleichtern.

Berlaa »Der Gesellschafter".

kleimlsiiW
möglichst mit gesamtem Inventar 394

2ii Kaulen W8uM.
Unwesen mit bisckvvasser und lagd be¬
vorzugt, jeciocb nickt Ledingung Hus-
kükliicke öesckreibung, Angabe derb.age
u. des Preises erbeten unter dl. dl. 837  an
^ia -Uaaseostein LVogler, tUanndeim.
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Gedenkblätter der
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^ für alle Tage des ^
^ Jahres ^
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> in großer Auswahl
H bei i
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sind hier und kaufen
die ganze Woche

im Gasthaus zum Löwen

Lumpen
zu ly 000 Mark das Kilogr.,

sowie MW«.AltWier
zu den höchsten Preisen. M

Kinder erhalten ein Geschenk.

I
I in scköner bage, mit gröberem Oeiände

mögi mit Inventar 395

2ii kauleu g68lietit.
ftesckreibung der bage u. des -Vnrvesens
und Angabe des Preises erbeten unter
dl. IN.838  an̂ la-Naasenslein LVogler,
INsondelm.
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